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Die Kontinultät ökumenischer Konzepte
Zentralausschufssitzung des Okumenischen Rates der Kırchen in enf 1976

Die Sıtuation un Aufgabe
Der Zentralausschufß des Okumenischen Rates der Kiırchen hat VO

bis August in ent seine von vielen mit Spannung erwartetie Sıitzung ab-
gehalten. Die 134 NEeCUu gewählten bzw kooptierten Mitglieder, die sechs Präsı-
denten und Ehrenpräsident Wıllem Vısser ooft traten damıt ZU ersten
Mal seit Nairobi ZUSAMMECN, ihren dort erteilten Auftrag ertüllen. Dafß
dies keine leichte Aufgabe se1n würde, WAar allen bewulßßit, und da{ dabei die
admıinıstratıven Probleme, VOTL allem aber die Finanziragen, einen erheblichen
Anteıl der eıt verschlingen würden, War ekannt. Dennoch wird INa  } siıch fra-
CIl mussen, die Ursachen dafür suchen sınd, dafß dieser Sıtzung der
auch ökumenischer Vitalıität fehlte. Zum einen 1St dafür sıcher der Veranstal-

verantwortlich machen. Der Alltag der Verwaltungsbüros reichte
hinein in die Sıtzungen, die einz1ıge gesellige Veranstaltung fand auch autf dem
Gelände des ökumenischen Zentrums Bibelstudien und Gottesdienste brach-
ten wenıg Abstand, eın theologisches Hauptthema fehlte, obwohl in Nairobi
einıge Zute Anstöße gegeben worden sind: s1e finden sıch 1n der Programm-
planung wieder. Der andere Grund lıegt ohl darın, daß die Miıtgliıeder des
Ausschusses einander YST richtig kennenlernen mussen, und die Sıtzung bot
dafür nıcht genügend Gelegenheıt. Wesentliche Probleme lagen auf dem Gebiet
VO  3 Prioritäten und Fınanzen, und die Auseinandersetzungen darüber scheiden
die Geister. Auch dıe nächstjährige Tagung oll VO R T 8197 wieder in
ent stattfınden, und 1St hoffen, da{fß dann durch einen gemeınsamen Aus-
flug oder ıne zesellige Veranstaltung außerhalb des Umkreises der Plenums-
veranstaltungen das Versiumte nachgeholt werden kann:; ein theologisches
Thema für die Tagung ISt schon vorgeschlagen.

Die Fünfte Vollversammlung in Nairobi hatte dem Zentralausschufß zahlreiche
Aufgaben lösen aufgegeben. In Nairobi LUr personalpolitische Wei-
chen gestellt worden, darüber hinaus hatte der Ausschufß für Programmricht-
linıen einen sehr weıiten Rahmen für künftige Entscheidungen geschaffen. Zw1-
schen Nairobi und dieser Sıtzung hatten Kerngruppen der Ausschüsse der Pro-
grammeinheiten geETAZT, und 1n Montreux WAar ıne Konsultation über Menschen-
rechte in den Sıgnatarstaaten der SZE abgehalten worden. Die Ergebnisse
dieser Treften agen dem Zentralausschufß VDE Auch der Exekutivausschufß be-
richtete der yrößeren Gruppe des Zentralausschusses. Der Zentralausschufß 1St
nach der Verfassung „verantwortlich für die Ausführung der VO  w} der Vollver-
sammlung ANSCHOMMECHECN Richtlinien“. FEın solches Mandat hatte 1n ent 1976

mehr Gewicht, als die Fünfte Vollversammlung verglichen mıt früheren
viele Entscheidungen often gelassen hatte. Lag das der Konzeption, oder WAar
einfach der gyrofße Anteıl Delegierten nıcht mehr rahıg, weiıl die Kennt-
N1s über die Prozedur fehlte? War mıiıt der Forderung, einen möglichst reprasen-
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atıven Querschnitt der yanzen Christenheit versammeln, nıcht zugleich auch
die Ratlosigkeit und Entscheidungsschwäche mıiıt programmıert worden? Es waäre

einfach, diese Fragen mMit Ja beantworten. Der Prozefß des Zusammen-
wachsens 1St Jangwierig un schmerzhaft für die Christen und Kırchen, und
Nairobi collte eın Fe der Gemeinschaft se1n. Die Delegierten verzichteten dar-
auf, arüber hinaus die beschränkten Jegislatıven Befugnisse auszuüben, die
iıhnen die Verfassung einräumt. Die Sökumenische Bewegung hat ıhre eigene
Dynamık und Gesetzlichkeit 1n ihrer Institutionalisierung W  9
bestehen Jjetzt ZEW1SSE Schwierigkeıiten, die notwendige Schlankheitskur ohne
Schäden tür die Gesundheit durchzuführen. ber die Konzentration 1St otwen-
dıg, und die offenkundige gegenwärtige Schwäche Nag sıch dabei für die Arbeit
als eın Segen auswirken.

Die Fünfte Vollversammlung un die Zentralausschußsitzung 1in ent haben
geze1gt, da{fß in der nächsten Periode dem Generalsekretär iıne entscheidende
Führungsrolle zukommen kann. Dr Philip Potter 1St für weıtere tüntf Jahre
in seınem Amt bestätigt worden. In seiınem Rechenschaftsbericht verwıes Potter
aut die Unterschiede ZUuUr Lage nach trüheren Vollversammlungen, in denen 110  z
relatıv unbesor HeHe Programme anpacken konnte, während 1esmal Prior1i-
taten aufgestel und Einschränkungen VOTSCHNOMMEN werden mußfiten. Der
Generalsekretär geht zögernd diese schwierige Aufgabe heran, bei der
CZWUNSCH ISt, einıge alte Kollegen aut dem „Marsch durch die Wüste“ zurück-
zulassen. Die Vorstellungen über Eınsparungen sind beim Zentralausschufß aber

unterschiedlich, als da{ß s1e ıhm bisher helfen könnten.
Der Generalsekretär legte 1n seınem Bericht starken Nachdruck auf die Ver-

bindung zwiıschen Gemeinden un Mitgliedskirchen auf der eiınen un den Eın-
richtungen des Gkumenischen Rates auf der anderen Seıite. Diese Verbindung

pflegen 1St für den Genter Stab VO  } jeher ıne prioritäre Aufgabe SCWESCHH,
und dıeser Stelle ISt immer wıeder Kritik geübt worden. Der Versuch, die
Gemeıinden selbst anzusprechen, 1St verfassungsmäißsig nıcht unumstritten. Der
ORK 1St ıne Gemeinschaft VO  n Kirchen, und kann deshalb 1Ur durch die
Mitgliedskirchen handeln. Die Mitgliedskirchen nehmen aber ihre ökumenische
Verpflichtung häufig eher 1n Rıchtung ent als 1m Blick aut ıhre Gemeinden
wahr. In beiden Beziehungen sind Verbesserungen möglıch. Unter Hınweis auf
den Alten un Neuen Bund deutete der Generalsekretär die Gemeinschaft der
Kırchen 1mM ORK un forderte deren Vervollkommnung auf &8} betrachte

als die vorrangıge Aufgabe in den kommenden Jahren, CNSCIEC unTre
Beziehungen zwischen den Miıtgliedskirchen knüpfen. Es kann keine Zukunft
für die ökumenische Bewegung oder den ORK geben, wWenn nıcht dieses Füreıin-
ander-da-Sein zwischen den Kırchen und dem ORK erreicht wıird“.

Der ORK musse 1n das Leben seiner Mitgliedskirchen hineinverwoben se1N,
un dies se1 nıcht 1Ur ine Frage der Kommunikationsmethoden, sondern
ine estimmte Denkweise un!: Einstellung Oraus An dritter Stelle stand die
Feststellung, dafß siıch die Beziehungen zwischen dem ORK un den Mitglieds-kirchen 1Ur autf Gemeindeebene verwirklichen lassen. Dieser Aufruf, VO Lıp-
penbekenntnis ZUF Okumene wegzukommen und ökumenische Exıstenz in der
Gemeinde verwirklıichen, sollte VO  w} allen kirchlichen Kräften IN
werden: 1St das grundlegende Dılemma der Okumene, dafß hier die Fäden
schwach sind. Philip Potter oriff Anregungen der Zweıten bis Vıerten Vollver-
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sammlung auf, VOT allem die Verbindung VO  e} konziliarer Gemeinschaft Upp-
sala) Mi1t der Einheit aller jedem Ort (Neu-Delhıi). Aus Nairobi aßt Potter
den Gedanken der Spiritualität anklıngen, aber 1St nıcht übersehen, daß
der Begriff der kämpferischen Spiritualität 1n enf 1m Hiıntergrund blieb Zu
einer Präzisierung dieses I1 Begriffs 1St nıcht gekommen, das 1St be-
dauerlicher, als sıch hier ıne gedankliıche Konzeption anzudeuten schiıen, in der
die CNS verbundenen theologisch-missionarischen un sozio-politischen Ziele des
ORK noch deutlicher verknüpft werden könnten. Dıie Gemeindeterne des ORK
ISt eın Problem der Strukturen, sondern der Mentalıtät, un MUu eshalb
darum gehen, das ökumenische Weltbewußtsein un die christliche Weltverant-
wOortung stärken und ıne evangeliumsgemäße kämpferische Spiritualıtät
entwicke 35

Dıie Beziehungen den Mitgliedskirchen, den nationalen und regionalen
Christenräten sind nach Ansıcht VO  3 Potter weıter verbesserungsfähig. Es se1
„geradezu ıne Ironıe, daß die Beziehungen ZuUur größten Nichtmitgliedskirche,
nämlich der Römisch-Katholischen Kırche, weıtaus intensiver N, als v1ie-
len Mitgliedskirchen. Dıie GemeLinsame Arbeitsgruppe wiırd 1EeUu gebildet und
wird ıhre Tätigkeıit 1mM Oktober aufnehmen: dabei wiırd der Aufrut ZUr Einheit
1m Mittelpunkt ihrer Arbeiıt stehen.“ Potter erinnerte das kraftvolle Be-
kenntnis Zur Gemeinschaft mıi1ıt der Römisch-Katholischen Kirche 1n Nairobi
(S Bericht Aus Nairobı, 2}25 Wıe üblich nahmen der Sıtzung römisch-
katholische Beobachter teıl, den Gästen sah INan Msgr. Charles Moeller,
Generalsekretär des Sekretarıats ür die Einheit der Christen. Die Zentralaus-
schufßsıtzung brachte in diesen Beziehungen Rom keine Ergebnisse.

Mıt Potters Ausführungen ZUTLF Konkretisierung uUuNSeTECSs Glaubens 1St einer der
Anstöße VO  - Nairobi spürbar geworden. Dort seılen „Glauben und Handeln,
theologische Reflexion und Engagement iın der Welrt offensichtlich als Zu-
sammengehöriges behandelt worden“. In Nairobi se1 theologisch über
Handeln nachgedacht worden, und 1n dieser Verbindung deute sıch eın Schwer-
punkt künftiger Arbeıt 1mM ORK An dritter Stelle stand in seınem Entwurf
für die Aktivıtät des ORK der Kampf wahre Menschlichkeit. Hıer Jag VO  e

jeher ıne der grundlegenden Verpflichtungen des ORK VOTL allem Aaus der Ira-
diıtion der ewegung für Praktisches Christentum. Eın Wandel 1St unverkenn-
bar Ausgangspunkt WAar die sozialdiakonische und karıtatıve Aufgabe der Kır-
chen BEWESCH, während heute Aaus$s christlicher Mıtverantwortung für iıne Welt-
gesellschaft ein Rechtsanspruch verteidigt wiırd. Aus der Hiılfeleistung für den
einzelnen 1St Rechtshilte in ungerechten Strukturen geworden. Veränderungen
dieser Art, die auf NEUEC gesellschaftliche Voraussetzungen zurückzuführen sind,
haben auch das Leitmotiv einer „gerechten, partizipatorischen und Jebensfähigen
Gesellschaft“ beeinflufßt. Auft die Auswirkungen hinsichtlich multinationaler Ge-
sellschaften, Militarısmus, Rüstungsindustrie, Flüchtlingsprobleme, Lebens-
st1] u. kommen WI1r zurück. In einem Rückgriff auf seine improviısıerte, aber
kräftig nachwirkende Schlußrede in Nairobi Aannte Potter den Weg der Oku-
INeNE eınen Zug durch die Wuste un betonte damıt die Kontinuität und bibli-
sche Verheißung ökumenischer Pilgerfahrt auch auf der jetzıgen Durststrecke.

Der Bericht des uen Zentralausschußvorsitzenden, VO  m} einıgen als reine
Predigt empfunden, W ar vorausgegangen. Mıt Erzbischot Edward Scott hat
der Ausschufß einen ruhigen un leitungserfahrenen Vorsitzenden gefunden.
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Neben ıhm stehen Frau Jean Skuse, Methodistin Aus Australien und damıt Ver-
treterın der Dritten Welt, un: der bereıits ökumenisch bewährte armenische Erz-
bischof Karekın Sarkıssıan, der seinen S1t7z in den USA hat Der Vorsıitz erwıes
sıch nıcht als eın geschlossenes eam. Die konfessionelle, regionale und sprach-
ıche Vielfalt des Zentralausschusses 1St iıne Realıtät. Die Orthodoxen haben
sıch nachdrücklich für entsprechende Berücksichtigung 1n den Auss  üssen und
1m Stab eingesetzt. Es wurde vıiel Russisch gyesprochen, aber auch die Verwen-
dung VO  e Deutsch 1m Plenum hat gegenüber früher wieder ZUZSCNOMMEN. Unter

Mitgliedern des Ausschusses fielen VOTLT allem diıejenigen auf, die früher 1m
Stab tätıg SCWESCH und die den anderen gegenüber eiınen Intormations-
VOrSprung besitzen, also z7. B Andr.  e Appel, Anwar Barkat, Vitaly Borovoy,
Paulos Gregor10s (Verghese), Albert V  } den Heuvel und Mercy Oduyoye ber
auch Zanz NEUC Stimmen etizten sıch durch, darunter echte Laıien W1€e Jan nchi1-
mıiuk (Polen), Gerhard Grohs (BRD Janıce OVe (USA), Waltraud eper

und Koson Srisang (Thailand)
FEdward Scott, der 1n Nairobi DA ersten Mal ökumenisch 1ın Erscheinung g-

tretfen WAafr, eıtete seinen Bericht und seine Betrachtungen mıiıt eıner sıcher auf-
richtigen Bescheidenheitsformel 1n. Seine Berichterstattung bewegte sıch 1n all-
gemeınen Formulierungen, die eigene Meınung Lrat ZUFru)  ck, verwıes aut die
Ergebnisse des Prüfungs- un des Finanzausschusses, die die schwier1ige Kage
des ORK genügend ausführten. Dıie persönlichen Überlegungen bezogen sıch 1m
wesentlichen autf die politischen Konsequenzen jedes Söftentlichen Handelns.

Die Menschenrechtsdiskussion
Die Verabschiedung einer Erklärung ZUr Konftferenz für Sicherheit und Zu-

sammenarbeit iın Euro VO  - Helsinki und deren Schlußakte hatten in Nairobı
die Wellen hochgehen In der Plenarsitzung Dezember 1975 (S Be-
richt aus Nairobi, 173 und der abendlichen Anhörung entlud sıch die
Spannung, der der ORK 1n den etzten Jahren gestanden hatte. Se1it dem
Beıtrıtt der Russischen Orthodoxen Kırche 1961 die Vorwürte nıcht VeOCI-

STUMMLT, der ORK kritisıere Verstöße Menschenrechte un Religionstrei-
heit 1Ur 1n westlichen Ländern un se1 aut einem Auge blind Auft der Vollver-
sammlung hatte sıch die kıirchliche Gemeinschaft auch über diese Belastung hınaus
als gefestigt erwıesen. Der Zentralausschufß erhielt den Auftrag, über die Konse-
quenzen der Helsinki-Vereinbarung mi1it den Kirchen der Sıgnatarstaaten
beraten. Das IThema wurde aufgegriffen, un: Philıp Potter gab 1U  e} ın enf dıe
ersten Ergebnisse bekannt.

Abgesehen VO  e Andeutungen 1mM allgemeinen Rechenschaftsbericht des General-
sekretärs Jegte Philıp Potter einen esonderen Bericht über Vorbereitung und
Durchführung einer Konsultation miıt eLtw2 dreifßig Vertretern 1ın Montreux
VOT —2 Julı außerdem erhielten die Delegierten das dort verab-
schiedete Memorandum (Zentralausschußdokumente un: A) Hıer annn über
diese Dokumente 1LUI referiert werden, denen jeder aktuelle Sensatıionswert
fehlt Wer hier ıne Bestätigung seiner freiheitlichen Selbstgerechtigkeit sucht,
wird enttäuscht werden. Dıie Dokumente arbeiten zunächst das auf, W as den
Themen Religionsfreiheit und Menschenrechte 1ın ökumenischer Verantwortung
geESaAQZL un veröftentlicht worden 1STt. Das Memorandum betont die Rolle der
Kirchen bei der Verwirklichung der Menschenrechte (S z.B Frederick Nolde,
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ree Ral Equal, enf un stellt den Zusammenhang miıt anderen kırch-
liıchen Studien her, die z.B VO Lutherischen und VO Reformierten Weltbund,
der Konferenz Europäischer Kırchen (Studienheft Die SZE und die Kirchen,

der (Prager Christlichen Friedenskonferenz un: 1m Rahmen der ökume-
niıschen Studie „Einheıit der Kirche Einheit der Menschheit“ veröftentlicht WUuLl-

den Nach allgemeinen Bemerkungen über die polıtische Sıtuation un!: dıe
Ööftentliche Wirksamkeit iırchlicher Arbeit beschäftigt sıch das Memorandum miıt
der KSZFE-Schlußakte und verweIılst besonders auf Punkt Na ın dem die
Achtung der Menschenrechte un Grundtreiheiten als wesentlicher Faktor für
den Frieden, die Gerechtigkeıit un das Wohlergehen der Menschen bezeichnet
werden.

„Die Kırchen sollten bei ihren Bemühungen die Verwirklichung die —
fassende Formulierung dieses Prinzıps SOWI1e alle damıt verbundenen Implika-
tiıonen berücksichtigen. Indem S1e dieses Prinzıp bekräftigt haben, siınd die Staa-
ten ıne doppelte Verpflichtung eingegangen: s1e tragen Verantwortung CN-
über ıhren eigenen Bürgern und gegenüber den anderen Staaten. Wır siınd uns
der Tatsache bewußt, daß 1n manchen Fällen eın Konflikt 7zwischen dem Prinzip
der Nıchteinmischung und der Sıcherung der Menschenrechte entstehen kann.
Die Kirchen können durch ıhre gegenseitigen Beziehungen deutlich machen, dafß
verantwortliche Kritik ein Freundschaftsdienst 1st un keine Feindseligkeit be-
deutet. dq

Der dritte Abschnitt des Memorandums sıch miıt dem Problem der eli-
y]ionsfreıiheit auseinander un verweıst dabe; aut rühere ökumenische Studien
un Aussagen bis einschließlich der Menschenrechtskonsultation des ORK 1n
St Pölten IZG bei der die Kırchen auch ıhre eigenen Ansprüche selbstkritisch
betrachtet hatten. Auslegung un Verwirklichung der Religionsfreiheit würden
durch unterschiedliche Auffassungen erschwert. Freiheit der Gemeinde ZU (30f=
tesdienst, ungehinderte Erfüllung der erzieherischen, missionarıschen und Pro-
phetischen Aufgaben der Kirchen würden durch regierungsamtlıche Ansıchten
1ın Frage gestellt. Dıie unterschiedlichen konfessionellen, historischen und soz1alen
TIradıtionen der einzelnen Länder un Regionen verlangten gygegenselt1ges Ver-
ständnıis. „Beı1 der Erfüllung dieser Aufgabe mussen sıch die Kirchen VO Geist
wahrer konziliarer Gemeinschaft leiten lassen.“

Im „Bericht des Generalsekretärs über seine Beratungen hinsichtlich der Rolle
der Kirchen 1n den Sıgnatarstaaten der Schlußakte der SZE VO  - Helsinki“
wurde kritisch vermerkt, da{flß das Memorandum „nıcht klar die 1ın der Dıis-
kussion VO  - Montreux 7A0 Ausdruck gebrachte Notwendigkeit weıterer bibli-
scher un theologischer Reflexionen“ spiegele. Die Empfehlungen ührten nıcht
über das hinaus, W 4ds bereıits 1n Nairobi in dem Bericht der Sektion SESAYLT WOTL-
den sel. Der ORK se1 also für die ıhm zugewlı1esene Aufgabe ZuLl gerüstet, und

se1 ine Frage, welche spezifischen Aufgaben kirchlicherseits ertüllen selen.
Potter schlug ıne Beratergruppe VOT, die Mi1t der Kommissıon der
Kırchen für internationale Angelegenheiten un: der Konferenz Europäischer
Kırchen weıtere Konsultationen und Studien planen sollten. Außerdem werden
die europäıischen und nordamerikanischen Kirchen aufgefordert, durch teilweise
bereits bestehende remıen die Fragen untersuchen lassen.

Die östlichen Kirchen haben bei diesen Beratungen bisher i1ne passıve Rolle
gespielt. Für sS1€e 1St das Wohlverhalten des Staates ine Überlebensfrage, und
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1St einzusehen, dafß S1e sich nıcht durch Kritik 1n der ökumenischen Oftentlich-
keit gefährden wollen Andererseıts xibt denen, die dıe Auseinander-
SCETZUNg über die relig1ösen Verhältnisse 1n osteuropäıschen Staaten offen AaUS-

tragen wollen, viele, die sıch davon 1ne Verbesserung der Lage iıhrer bedrängten
Brüder versprechen. Man insıstierte darauf, da{fß der ORK nıcht 1LL1UTr offizielle
AÄußerungen der dortigen Kiırchen, sondern auch dıe Stimmen einzelner
nehmen und ıhnen AÄAntwort veben sollte Ob allerdings die Auseinandersetzung
u einzelne Formulierungen 1n den Berichten der Sıtuation Aandert,
1St bezweıteln. Dieser Art Schönheitsreparaturen haben 1mM Endstadıium vıel
elit vergeuden lassen, ohne da damıt der Bericht und die Empfehlungen
geschärft worden waren. An Erklärungen diesem Thema hat bisher
nıcht gemangelt. Es se1 hiıer z B verwıesen auf dıe Feststellungen des damalıgen
Dıirektors der KIA während der Exekutivausschufßsitzung 1ın Odessa 1mM
Februar 1964 Dr Nolde hatte damals Bezug auf ine UNO-Debatte
geäiußert, da{fß jedermann nıcht 11UT das Recht haben musse, seine Religion oder
seinen Glauben beizubehalten oder wechseln, sondern auch diese Religion
oder diesen Glauben ın der Gesellscha f} manıftestieren. Nolde außerte seine
Überzeugung, „dafß die Wahrheit 1n jedem auf Wettbewerb eingestellten Dialog
sıegen wird“ (OPD, Genf, 13 64, 3 Fıne deutliche Sprache wurde dies-
mal in ent nıcht gesprochen, weıl bei dem strukturellen und Juridischen Ansatz
LUr entsprechende Bedingungen gekämpft wurde un INan in den formalen
Ansätzen steckenblieb Es 1St 1U  3 die Frage, W as VO  3 der Weıiterführung dieses
Programms ist, das Aktion WwW1€e Studien einschließt. Sıcher iSt, daß
die theologische Grundlage wieder stärker 1n den Blick kommen mu{ Dıie Vor-
bedingung für das Programm sel, hıefß CS, die Erweiterung der Arbeitsmög-
lichkeiten der KIA durch dıe Ernennung eines zusätzlichen Mitarbeiters für
das Buüro 1ın enft Vorbehaltlich finanzieller Klärung wurde dem zugestimmt.
Die Beratergruppe wırd Menschenrechtsverletzungen untersuchen un einmal
jJährliıch enf Bericht erstatien. Soweit Mitgliedskirchen davon betroffen sınd,
siınd diese vorher konsultieren.

Andere weltpolitische Fragen
War schon 1n Nairobi ine deutliche Hemmung spuren, durch allzu viele

politische Erklärungen den Wert einzelner ökumenischer AÄußerungen VeI-

ringern, hat siıch auch der Zentralausschufß in ent Zurückhaltung auferlegt.
Dıie Resolutionen über Äthiopien und Zur Lage in Uganda beauftragten den
Generalsekretär mıiıt weıteren Schritten und sınd VO  e einer bisher unbekannten
Kürze. Während 1m Falle VO  o Uganda dem Generalsekretär überlassen
bleibt, geeignete Schritte unternehmen also ine Art Blankovollmacht erteıilt
wird 1St für AÄthiopien vorgesehen, 1ne Delegation orthin senden,;
angesıichts der besorgniserregenden Entwicklung Gespräche mit den Kırchen und
mIt der Milıtärregierung führen. Der Vertreter der AÄthiopischen Orthodoxen
Kırche, Bischof Paulos, konnte nıcht der Zentralausschußsitzung teilnehmen,
weil VO  an der Militärregierung gefangengehalten wird.

In der Resolution Zur Lage autf Zypern zußert der ORK seine orge über die
Situation autf Zypern und über die Not der 200 01010 Flüchtlinge, terner darüber,
daß die UN-Beschlüsse nıcht durchgesetzt werden können un dafß weıter
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griechische Zyprer A4aus dem Nordteil ausgewl1esen werden. Es wiırd außerdem
Z Respekt gegenüber relıg1ösen und heilıgen Statten und einer Wiederauft-
nahme konstruktiver Verhandlungen aufgefordert.

In einer Resolution ZUuUr Lage im Libanon wird erneut daraut hingewiesen,
daß sich dabej keinen „relig1iösen“ Konflikt handelt. Der Zentralausschufß
macht sıch die Erklärung des Fxekutivausschusses VO Marz eiıgen und
appelliert die Beteiligten, „auf Gewaltanwendung verz1ı  ten, Menschen-
leben schützen un: sıch erneut 188  3 Lösungen autf dem Verhandlungswege
bemühen“. iJen Mitgliedskirchen wird tür die Unterstützung gedankt, und s1e
werden erneut aufgefordert, weıter und verstärkte Hılte gewähren.

Die Lage 1n suüdlichen Ajfrıka War Gegenstand eıner weiteren Resolution.
Diese Erklärung hat drei Schwerpunkte: Zimbabwe (Rhodesien), Namıibia
(Südwestafrıka) un Südafrıka. Der ORK bekundet seine ernstie Besorgnis an
siıchts der fortwährenden Unterdrückung des Volkes VOomn Zimbabwe durch eın
illegales Regıme MmMI1t willkürlicher Verhaftung und Einkerkerung politischer
Führer un anderer Personen un der Vorenthaltung der Menschenrechte. Die
Mitgliedskirchen werden aufgerufen, die Offentlichkeit über Zimbabwe autzu-
klären und den Einheimischen moralische, politische un humanıiıtäre Hılte aAaNZC-
deihen lassen. Dıe Resolution unterstutzt die Entscheidung des Sicherheitsrats
der die territoriale Integrität Namibias respektieren und allgemeine
un: freie Wahlen Aufsicht der Vereinten Natıonen durchzuführen. Dıie
südafriıkanische Regierung wird aufgefordert, dem Beschlufß der ent-

sprechen und dıe als rechtmäßige Vertreterıin des Volkes VO  3 Namibia
anzuerkennen. Zu Südafriıka heißt CD daß mMI1t dem Aufstand in Soweto der
Befreiungskampf 1in iıne N1NECUC Phase eingetreten sel. Südatrıkas massıver ili-
tarısmus un dessen Stärkung durch aktıve milıtärische und wirtschaftliche P
sammenarbeit mıiıt mafßgeblıchen westlichen Mächten edrohe den Frieden.
„Dıiese Bedrohung wırd noch durch das VOTr kurzem abgeschlossene französisch-
süudafrıkanısche Abkommen über die Z usammenarbeiıt aut dem Gebiet der Kern-
energie verstärkt“. Die südafrikanische Regierung wird aufgefordert, „die (z6
waltanwendung die unterdrückte Mehrheit beenden, die Menschenrechte
unverzüglich 1n vollem Umtang respektieren, alle polıtischen Häftlinge frei-
zulassen un: die Apartheid aufzugeben“. Dıie Mitgliedskirchen sollen Solidarıtät
miIt den Unterdrückten bekunden und be] iıhren Regierungen daraut drıingen,
da{ß diese die milıtärischen un wirtschaftlıchen Verbindungen eenden.

Iim gleichen Sınne sıch die Resolution ZUY Transkei MmMIt der bevorstehen-
den „Verselbständigung“ der Transkei auseinander. Dıie südafriıkaniısche Regie-
LUunNng beabsichtigt, dieses Bantustan, das als „Heimatland“ der Xhosa-sprachigen
Atfriıkaner gelten soll, Oktober 1976 „unabhängig“ erklären. Dieses
Gebiet wird derzeit VO  . I Miıllıonen Menschen bewohnt, weıtere ; Millionen
werden durch (Gesetz CEZWUNSCH, transkeiische Staatsbürgerschaft anzunehmen.
Viele VO  . ıhnen haben diese „Heımat"” nıe gesehen, S1€e werden aus Südafrıka
expatriuert. Dıe Erklärung „verurteilt daher das Täuschungsmanöver der süd-
afrıkanıschen Regierung, die mit der Schaffung einer sogenannten unabhängigen
Transkeı, durch dıe die betroftenen dreı Millionen Südatrıkaner Fremden 1n
ihrem eigenen Land gemacht werden, die Apartheid fortzusetzen un tfestigen
sucht: verurteilt jede andere Politik, die die afrıkanische Bevölkerung noch mehr
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isolieren und spalten würde; ru die Miıtgliedskıirchen des ORK auf, die VeEeI-

hängnisvollen Konsequenzen der Bantustan-Politik aufzudecken un: NZU-

I1N,; ordert die Miıtgliedskirchen auf, bei iıhren jeweiligen Regierungen
vorstellig werden un: darauftf drängen, daß s1e sich die Bantustan-
Polıitik aussprechen und die Transkei nıcht als unabhängigen Staat anerkennen
un: dafß S1€e weder ırekte noch ındırekte diplomatische Handels- oder sonstige
Beziehungen Z.U0T Transkei autnehmen oder Geschäfte abwickeln, die iıne Aner-
kennung implizieren könnten, un bringt seine Solidarität und Verbundenheit
MmMi1t der Xhosa-Bevölkerung der Transkej in ıhrem Kampi die legitimen
Rechte aller Afrikaner 1ın Südafrıka ZUuU Ausdruck“

Miıt diesen Erklärungen der ORK se1ne bısherige Lıinıe der Dissozuerungund des Boykotts die südafrıkanische Polıitik fOrt, die VO  w vielen fri-
kanern gebilligt, Ja gefordert wird. Be1 der Diskussion 1m Plenum gyab Wider-
spruch die Boykottforderung VO  a Pfarrer Davıd Gqweta, Brüder-
Unität in Südafrika, der sıch als Einwohner der TIranskej bezeichnete. Dennoch
wurde die Resolution mit überwältigender Mehrkheit ANSCHNOMMECN. Man wırd
sıch fragen mussen, ob nıcht die Auftforderung zu Wırtschaftsboykott geradedenen schaden wiırd, denen s1e ufzen soll, nämlich der Ortsansässıgen Bevölke-
rung Dieses Thema iSt bei der ersten Zentralausschußsitzung nach der Vierten
Vollversammlung 1mM Blick aut Rhodesien ausführlich diskutiert worden (Zentral-
ausschufßprotokoll Canterbury 19769, 127 un 11a  w hatte sich damals auf
Vorschlag VO  } Pfarrer lle Engström Aaus Schweden autf nıcht mehr zeein1gt, als
die Zielvorstellungen der die diese mıiıt dem Wirtschaftsboykott
Rhodesien vertraten, „anerkennend T: Kenntnis“ nehmen. Starke Ma(ß-
nahmen sınd sıcher VOTLT allem dann keine gute Politik, WECI11 ihre Konsequenzen
AT  - Menschen werden, die auf die Beschlüsse keinen Einfluß haben
Die Resolution ZUur TIranske] hat ihrer generell richtigen Einschätzung der
Lage 1n den Schlußfolgerungen eiınen Geruch VO  w} Neo-Paternalismus.

Dıie Verantwortung der Kirchen gegenüber Flüchtlingen heute 1St der 'Titel
eines weıteren Zentralausschufsdokuments, MIt dem dıe Studie „Flüchtlinge eın
Problem weltweiten Ausmafes“ eENtgEZSCENZCNHOMMEN und den Kirchen zu
Studium empfohlen wird. Den Kirchen wiırd dadurch iın Erinnerung gebracht,
da{(ß die Flüchtlingskatastrophen keineswegs abgerissen sind und die Mitarbeit
ZUr Überwindung menschlichen Leids aut diesem Gebiet gerade VO  . den Kırchen
noch immer gefordert 1St. Der Zentralausschu{fß sieht darın inNne einzigartıge
seelsorgerliche Aufgabe und fordert dazu auf, die Ursachen und Wirkungen des
weltweiten Flüchtlingsproblems zu.klären und VOL allem Kontakte zZzu Kirchen
in den Ländern herzustellen, Aaus denen Menschen geflohen sind. Repatruerung,
Menschenrechtsfragen un gegenseıltige Hılfeleistung mussen unterstutzt werden.
In einer Konsultation sollten kırchliche Maßnahmen geplant un staatliche

werden.

Der Prüfungsausschuß, die Finanzlage und Bossey
Struktur- un: Prioritätenausschüsse sind 1 ORK seit Bestehen einahe 1ine

staändıge Einrichtung SCWESCIL, un auch der SOgeNANNTE „Prütungsausschußß‘ der
1ın Nairobi eingesetzt worden WAafl, gehört 1n diese Kategorie. Neue Aufgaben
der ökumenischen Gemeinschaft ordern Neue Konsequenzen ın der Struktur
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un {} einen Verzicht autf andere. 7u den Neueinrichtungen der etzten Jahre
gehören VOTL allem die Kommıissıon für kirchlichen Entwicklungsdienst und die
Untereinheit Dialog mıiıt Menschen anderen Glaubens und der Ideologıen, wäh-
rend das Programm ZUuUr Bekämpfung des Rassısmus 1U die veränderte Neuauf-
nahme eines früheren Studienprogramms (bıs 1964 in Kırche un Gesellschaft)
bedeutet hat Der Prüfungsausschufß mufßÖte allerdings wenıger VO  e sachlichen,
als VO  a} Afinanziıellen Voraussetzungen ausgehen, un: War damıt in einer
schwıierıgen Lage. Von den zwölf Mitgliedern (zuzüglıch Zzwel Beratern)
vier Sökumenische Neulinge, drei Viertel vingen also mi1t tradierten Vorstellungen

iıhre Arbeit.
Der Ausschufß 1eß sıch VO  e folgenden Hauptprogrammzielen leiten: Ausdruck

un Verkündigung uUuNSsSeIrcs Glaubens den dreieinigen Gott; Streben nach
einer gerechten, partizıpatorischen un: lebensfähigen Gesellschaft; Einheit der
Kirche un ıhr Verhältnis ZUr Einheit der Menschheit; Bildung un: Erneuerung
auf der Suche nach wahrer Gemeinschatt. WEe1 Prioritäten standen 1m Vorder-
grund: Stärkere Mitarbeit der Mitgliedskirchen und der christlichen Gemeın-
schaften in der yanzech Welt 1mM ORK un: usammenwirken VO  e theologischer
Reflexion und Aktıon oder Engagement in der Arbeit des ORK Unter
diesen Gesichtspunkten prüfte der Ausschufß die Programme der Einheiten und
Untereinheiten und SetTztie Schwerpunkte SOWI1€e jeweıils ein Zeritlimit. Es wurde
OF allem ıne stärkere Verbindung 7wischen den Untereinheiten der Programm-
einheit Glauben und Zeugn1s gefordert un deren Themen festgelegt. Auch die
theologische Ausbildung, bisher 1n Einheit I11 (Bıldung un: Erneuerung) oll
1in Zukunft hier beheimatet se1n.

Die Integration der Untereinheiten der Programmeinheit Gerechtigkeit
un Dıiıenst 1elten die Mitglieder des Auss  USsses ebentalls für verbesserungs-
rahiıg, und S1€e bemängelten, da{flß in dieser dank Entwicklungsdienst und Z7W1-
schenkirchlicher Hıiılfe „reichsten“ Abteilung, die finanzıelle Lage nıcht völlig
durchsichtig WAar. Leichter erschien dem Ausschufß seine Aufgabe bei der Einheit
„Bıldung un: Erneuerung“ (Einheıt ET die wen1g langfristige Programme
betreibt un die den Abteilungen des ORK den stärksten Veränderungen
AauUSZESETZLT 1St In ıhrem Vorläufer, der „Abteilung für ökumenische Aktivität“,
hatte bereıits die Suche nach der Gemeinsamkeit 7zwischen den Reteraten begon-
H6M Laienreferat und Jugendrefterat VO  w eiınem ständigen Wandel und
VO  3 Auszehrung edroht SCWECSCIL. Aus dieser Abteilung für ökumenische kti-
vität gegründet) 1STt 1971 die Einheit „Bildung un Kommunikation“
geschaffen worden, Aaus der dann 1973 die Einheit „Bildung un: Erneuerung“
wurde. Es yab iesmal ıne Jängere Erörterung darüber, ob der Name der
Untereinheit „Erneuerung“” „Gemeindeleben“ erweıtert werden sollte. Das
1St sıcher mehr als eın Streit Worte. In ent 1976 WAar deutlich, dafß siıch der
ORK ganz bewufst u11l die Kontakte ZAT: Ortskirche, Gemeinschaften un
Gruppen bemühen will, seinen verbindenden Auftrag ertüllen können.
An dieser Stelle sucht der ORK Kontakt mıiıt „authentischen Formen des CSottes-
dienstes, einem Stil christlicher Spiritualıtät und einem Lebensstil“.
FEın Schwerpunkt ökumenis:  er Arbeit oll hier entstehen. Das bısher
unabhängige Ressort „Bibelstudien“ oll nach Ansıcht des Prüfungsausschusses
der Einheit eingeglıedert werden. Im übrigen 1St der Bericht des Prüfungsaus-
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schusses den Zentralausschuß ine Aufforderung, bei Tagungen, Verwaltungs-
ausgaben, der Abteilung Kommunikation und der Schaffung Planstellen
B Mıllıonen Schweizer Franken einzusparen, und NUur zeitlich begrenzte Ver-
pflichtungen übernehmen. Der Genter Mitarbeiterstab wurde 1U durch
Beschlufß des Zentralausschusses über den Stop VO 31 1977 hinaus zunächst
auf die volle Länge der jeweiligen Anstellungsverträge 1n seinen Ämtern be-
stätigt.

Die schwierigste Aufgabe der Zentralausschußbera'éungen lag 1esmal zweiftel-
los beim Finanzausschufß. Miıt Dr Robert Marshall (Präsident der Luth
Kiırche 1n Amerıika) hatte einen gyeschickten Vorsitzenden. Marshall betonte
War mehrfach, daß 198013  - auf dem Weg über die Finanzen keine Programm-
entscheidungen treften wolle, aber das iSt angesichts gegenwärtigen Lage
eher 1ne anerkennenswerte Theorie als Wirklichkeit. Der Finanzausschuß
Orlıentierte sich den Vorschlägen des Prüfungsausschusses un: legte eın Budget
für 1977 VOT, das saämtliche Ausgaben und erwartefife Einnahmen NEeEUu gegliedert
enthielt. Die gegenwärtige Finanznot des ORK 1St teilweise durch die 7zweck-
gebundene Zuweıisung der Kırchen verursacht, dıe die laufenden Verwaltungs-
kosten wen1g berücksichtigt. Hıer sind bereits 1n Nairobi Beschlüsse gefaßt
worden, die aut anteılıge Berücksichtigung der allzemeinen Kosten zielen. Die
für die Arbeit bestimmter Abteilungen zweckgebundenen Gelder werden jetzt

einen allgemeinen Verwaltungsanteıl verringert. Der Haushalt VO'  } 1977
1St mit einem Einkommen VO  } voraussıichtlich 28,9 Millionen Schweizer Franken

Berücksichtigung der Kürzungen ausgeglichen.
Das besonders gefährdete Okumenische Institut in Bossey 1St zunächst

Es ISt VOT allem dem FEınsatz VO  e Dr Lukas Vıscher und den Bemühungen des
Kuratoriums un Dr Vısser Hooftfts danken, da{ß die unmıittelbare Be-
drohung abgewendet werden konnte. Die weıtreichende Nntiane Unterstützung
WAar teilweise eın ıdeeller Art, wıe z. B der FEınsatz 0)8) odoxer Vertreter VOTr
allem Aaus der Russischen Orthodoxen Kırche, .17 anderen Teıl haben sıch die
Schweizer Kırchen, amerikanısche und deutsche Geldgeber Aaus kırchlichen Kreıi-
sCMN durch yrößere Zuwendungen bemüht, diesen klassischen Ort ökumenischer
Begegnungen VOT dem Verkauf retten. Da diese Arbeit weıitergeführt
werden mudfß, steht be1 keinem Okumeniker 1n Frage, ob aber die laufenden
Kosten tür Bossey aufgebracht werden können, MU: TST endgültig geklärt
werden; für 1977 sind die Voraussetzungen für die Weıiterführung gesichert. In
den kommenden Jahren oll die Fınanzıerung 1mM wesentlichen Aaus drei Quellenkommen: Einkünfte Aaus einem gründenden Stiftungsfonds 1n Höhe VO  ;
CR Millionen Schweizer Franken, der VO ORK verwaltet werden soll, laufen-
den Einkünften Aaus Kursen etiCc. und einem geringen Beitrag Aus dem Budgetdes ORK, der nach Ww1e VOTLT die volle wirtschaftliche Verantwortung für das
Instiıtut tragt Es 1St vorgesehen, die laufenden Kosten des Instituts einer
SCHNAUCH Prüfung unterziehen un dieser Stelle Einsparungen vorzuneh-
inen. Auf der Aktivseite wırd das Interesse der Freiburger Universität (Schweıiz)Buch schlagen, mıiıt ihrer katholischen theologischen Fakultät dort Veranstal-
tungen durchzuführen, un: auch das Sekretariat für die Einheit der Christen,
Rom, 1St auf die Möglichkeiten einer Zusammenarbeit angesprochen worden.
Unter diesen Voraussetzungen MNag den Freunden VO  3 Bossey hre Sorge
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IM se1n, aber siınd weıtere Schritte nötıg, dieses landschaftlich
idyllısch gelegene Nnwesen dem ORK erhalten. Die Unterbringung Von Zen-
tralausschußsdelegierten 1n Bossey hat 1esmal sicher geholfen, da{fß das Ergebnis

zukunftsweisend aushel.

Das Programm und geplante Konferenzen
Dieser Zentralausschufß hat aut seiner Sıtzung in ent jedoch nıcht 11UT!T den

fnanziellen Gegebenheiten entsprechend Einschränkungen VOrSCHOIMMMEN, SON-
dern hat auch bestimmte Pläne der Programmeinheiten gebilligt. So wurde
tür die Programmeıinheıt „Glauben und Zeugnis“ beschlossen, iın jedem der
folgenden Jahre ine oyrößere Konsultation oder Konfterenz für ine der Unter-
einheiten statthinden lassen, der sich auch die anderen beteiligen. Diese
Tagungen stellen gyleichzeitig Arbeitsschwerpunkte der Programmeinheit dar
Es sınd geplant:

1977 ıne Konsultation über Wesen un Zielsetzung des Dialogs 1n der (56=
meinschaft:
1978 ıne Plenartagung der Ommı1ssıon für Glauben und Kırchenverfassungbesonderer Berücksichtigung der Studien über „Rechenschaft über die
Hoffnung, die ın uns ISr  S und „Die Einheit der Kırche“;
1979 ine Konferenz tür Kırche und Gesellschaft über „Eıne gzerechte, partı-zıpatorische un lebensfähige Gesellschaft“ ;
1980 ıne Weltkonterenz tür Mıssıon und Evangelisation.
Die Zentralausschußsitzung 1977 oll wieder ein Diskussionsthema erhalten,

und Wr „Mıssıon un Evangelisation“. Aufßfßerdem wırd dıie Untereinheit
„Glauben un Kirchenverfassung“ aut Einladung der Kırche des Waadtlands
U ET das fünfzigjährige Jubiläum der Weltkonferenz für Glauben un Kirchen-
verfassung 1 Lausanne estlich begehen, bis der auch die V OI Zentralaus-
chuß bestätigte Ständıge Kommissıon Professor Nikos Nıssıotis
ersten Mal Uusammentiretien wird.

Die Konterenzthemen greiten über den Bereich der verantwortlichen Unter-
einheit hinaus. Be1i dem Dialog mIt Vertretern anderen Glaubens werden auch
Fragen über Schöpfung, Wiıssenschaft un: Technik behandelt werden: die Be-
zıehungen ZUr Untereinheit Kırche un Gesellschaft sollen intensiviert werden.

Dıie Tagung des Plenums der Kommissıon für Glauben un Kırchenverfas-
SUNg 1978 hat mMit „Einheıit der Kirche Einheit der Menschheit“ eın inter-
diszıplinäres Thema 1m Blick, 1M Zentrum wird jedoch die Studie „Rechen-
chaft über die Hoffnung, die in u1l5 IT  « stehen. Weıitergearbeitet wird ferner

„Wıe wırd heute in der Kirche verbindlich gelehrt?“ An diesen Studien 1St
die Römisch-Katholische Kirche durch ihre Vollmitglieder 1n der Kommuissıon
beteiligt. /eitere Studıen, z B über Kirchenrecht un: die Autorität der Bibel
sınd zunächst zurückgestellt worden.

Im Mittelpunkt der Arbeit VO  3 „Kirche un Gesellschaf}“ wird die Studie
„Der Beitrag VO  w} Glaube, Naturwissenschaft un Technik 1m Kampf eine
verechte, partızıpatorische und Jebensfähige Gesellschaf}“ stehen. In die Planungwırd nıcht DUr die Untereinheit Pialös®, sondern auch die Einheit 11 „Gerech-
tigkeit und Dienst“ einbezogen werden. Dieser Weltkonterenz sollen mehrere
Expertentreffen vorausgehen, darunter zunächst ıne über Wıssenschaft, Ideo-
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logie un: Glaube und 1ne über Energiefragen. Beım letzteren Thema geht
1mM wesentlichen die Verwendung VO:  - Kernenergıe und alternativen Energıe-
quellen. Irotz punktueller Aktionen den Bau Von Atomreaktoren und
eindeutiger Ablehnung VO  3 Kernenergıie für militärische 7 wecke 1St die Haltung
der Christen 1n der Kernenergiediskussion keineswegs einheitlich. Der ORK
hat für die Weltkonferenz der Internationalen Atomenergiebehörde 1977 1n
Salzburg eın Dokument vorbereitet, iın dem vorbehaltlich entsprechender Schutz-
un Vorsichtsmafß %nahmen „  1e Notwendigkeit der Gewınnung VO  e Kernenergıe
als ıne von mehreren denkbaren Möglichkeiten für die Zukunft 1n vielen Län-
dern“ anerkannt wırd. Die Vorlage verweıst autf die ethischen un soz1alen
Fragen, die damıt verbunden sind, s1e 1St VO' Vertrauen in die inter-
nationalen Kontrollinstanzen.

Aus der Planung der Programmeinheıit I1 „Gerechtigkeit un: Dienst“ sınd
VOTr allem die Bemühungen ENSCIC Verbindung 7zwischen den Untereinheiten
hervorzuheben. Zwischenkirchliche Hılte, Kıirchlicher Entwicklungsdienst, Christ-
liche Gesundheitskommission, Programm ZUr Bekämpfung des Rassısmus un
Kommuissıon für internationale Angelegenheiten wollen abwechselnd den Vor-
sitzenden der Abteilung stellen und Tagungen der Kommuissıonen gleichzeitig

einem Tagungsort abhalten.
Die Programmeinheıit wird der Weltkontferenz über „Eıne gerechte, partı-

zıpatorische un: lebensfähige Gesellschaft“ maßgeblich beteiligt se1n. Konsul-
tatıonen über Miılitariısmus (Herbst un Abrüstung (Frühjahr sind
geplant, eın Dokument über eın „Studien- un Aktionsprogramm über multi-
nationale Konzerne“ umri1( ine Aufgabe, die 1n Federführung der Kommuissıon
für kirchlichen Entwicklungsdienst aufgegriffen werden oll In N Zusam-
menhang damıit stehen Untersuchungen über ıne Neue Weltwirtschaftsordnung,
aut beiden Studienvorhaben liegt der Schwerpunkt der nahen Zukunft.

Das Programm ST Bekämpfung des Rassısmus legte „Kriterien für
die Vergabe VO Zuwendungen Aaus dem Sonderfonds“ VT Damıt wurden
Konsequenzen AuSs der Diskussion 1n Nairobi (s Bericht, 72) SCZOSCNH. Dıie
Kriterien werden tolgendermafßen umschrieben:
”1 Dıie Zielsetzung der Organısatıonen dart nıcht MmMIt den allgemeinen Zielen

des ORK un seiner Einheiten 1ın Konflikt geraten; die Zuwendungen sollen
tür humanıtäre Aufgaben eingesetzt werden.
Die Zuwendungen sollen nıcht csehr T: Unterstützung VO  e} Wohlfahrts-
einrichtungen eingesetzt werden, die die Folgen des Rassısmus mildern
suchen und normalerweise 1n die Zuständigkeit anderer ORK-Einheiten
tallen, als vielmehr für Organısationen Z Bekämpfung des Rassısmus.

Die Zuwendungen csollen mit Vorrang ZUur Bewußtseinsbildung und SA

Stärkung der organısatorischen Fähigkeiten der rassısch unterdrückten Völ-
ker dienen;
b) zudem mussen zwangsläufig Organısationen unterstutzt werden, die
sıch mMIit den Opftern der Rassendiskriminierung solıdarısch erklären un
identische Zielsetzungen verfolgen.
Diese Zuwendungen sind keinerlei; Kontrolle über den Verwendungs-
zweck gebunden un verpflichten das PCR aut den Kampf dieser Organı-
satıonen für wirtschaftliche, soz1ale un! polıtische Gerechtigkeit
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In den beiden tolgenden Punkten wird erklärt, dafß den Verhältnissen in Süd-
atrıka vorrangıge Bedeutung zukommt, weıl dort „der weiße Rassısmus offen
un brutal vorgeht“.

Breıiten Raum 1ın dem Bericht der Programmeinheit „Gerechtigkeit und Dienst“
nımmt auch die „Christliche Gesundheitskommission“ e1n, die Studien über die
Rolle der Kırche 1n der arztlichen Mıssıon SOWI1e über alternative Gesundheits-
dienste und über das christliche Verständnis VO Leiden und Heijlen vorlegen
111 Die Gesundheitskommission, die trüher der Untereinheit Weltmission und
Evangelisation beigeordnet SCWESCH WAafl, tührt ihren Auftrag 1n NS! 7 usam-
menarbeit MI1t der Weltgesundheitsorganisation der (Sıtz Genft) durch

Keine Überraschungen wurden dem Zentralausschufßß bei den Berichten u  9!  ber
das Sekretariat für Mıgratıion, das uro für Menschenrechtsiragen in Lateıin-
amerika und über das miıt dem Vatikan gemeıinsam unterhaltene Programm
des Ausschusses für Gesellschaft, Entwicklung un Frieden (SODEPAX) gebo-
I  - Be1i Sodepax 1St der römisch-katholische Generalsekretär, Pater John
Lucal S} erst kürzlich ernannt worden, und VOT der ersten Sıtzung der Gemein-

Arbeitsgruppe des ORK und des Vatiıkan 1M Oktober 1976 annn kein
Programm werden.

In die Zuständigkeit VO  a „Gerechtigkeit un: Dienst“ fällt auch die @j al
menische Genossenschaft für Entwicklung“, die kleine Entwicklungsvorhaben
durch zınsgünstige Darlehen Öördern oll Auft Empfehlung des Ausschusses der
Programmeinheit beschlo{f der Zentralausschußß, die Anweısung VO  3 Berlin 1974
dahingehend andern, daß die Geschäftstätigkeit der Genossenschaft aufge-
SCHOMMEN werden soll, Wenn die Mindestsumme VO  ; US$ Million (statt bisher

Millionen) gesichert ISt. Man schlägt diese Herabsetzung des Startkapitals VOT,
weıl 1ia  - annımmt, da{fß die Genossenschaft für viele TYST nach Aufnahme iıhrer
Tätıgkeit un den ersten praktischen Erfahrungen attraktıv wiırd. Die relatıv
geringen Verwaltungskosten sind für die ersten dreı Jahre Aaus anderen Quellen
gedeckt worden.

Aus der Programmeinheit Bildung un:! Erneuerung wırd &-  i ine Studie
über „Frrauen und Männer 1n der Kirche“ se1N, die gemeinsam miıt
der Untereinheit „Glauben und Kırchenverfassung“ als ıne Verbindung ZW1-
schen theologischer Studienarbeit un: Reflexion auf verschiedenen Ebenen kırch-
lichen Lebens betrieben werden soll Eıne gemeinsam Sachbearbeiterin
un ein Projektausschufß sınd vorgesehen. Be1 der Fınanzıerung des Programms
„die Rolle der Frau 1n der Entwicklung auf dem Land“ wiıird auch die Kommiıis-
S10N für kirchlichen Entwicklungsdienst behilflich sein. Die Programmeinheit
wiırd durch die Untereinheit „Bibelstudien“ ıne deutliche Stärkung ertfahren.
Der zuständige Referent, Dr Hans-Ruedi VWeber, hat Jange 1im Laienreferat
ine mafßgebliche Posıtion eingenommen und kennt die Probleme der Programm-
einheit. Es 1St eshalb hoffen, da{fß durch seine Themenstellung un seine pPCI-
sönlıche Mitarbeit eine größere Geschlossenheit in den Tendenzen dieser Abtei-
lung erreicht wird.

Konzepte oder uıne ökumenische Konzeptions
Die obige, eher summarische Zusammenfassung VO  w} Einzelergebnissen Mag

1Ur ein unvollständiges Bıld der Zentralausschußßssitzung in enf bieten. Es
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bliebe noch erganzen, da{lß tüntf NEUEC Kırchen aufgenommen wurden: die
Bischöfliche Kırche 1n Jerusalem un dem Nahen Osten, dıe Baptistenkirche Von

Bangladesch, die Methodistische Kırche auf den Fidschi-Inseln, die Evangelische
Kirche auf Bali und die Evangelisch-Lutherische Kirche 1m südlıchen Afrıka.
Letztere tafßt die beiden Miıtgliedskirchen gleichen Namens der bisherigen
getreNNtenN Bezeichnung Südöstliche Regıon und Transvaal-Regionun bringt die Gesamtzahl der Miıtgliedskirchen auf 289

Zeıgt sıch neben dem numeriıschen auch eın qualitatives Wachstum? Ansätze
dazu, dafß die finanzıelle Sıtuation auch ıne Konzentration autf einıge Schwer-
punkte fördert, lassen sich in den Ergebnissen VO'  3 entft 1976 finden Noch
scheint aber der Entschlossenheit tehlen, anderen Stellen Ballast
abzuwerten. Zu viele Themen sind ökumenisch relevant un: tür die Gemeıiın-
schaft wichtig. Das oıilt besonders auf theologischem Gebiet, VOT allem mMuUu aber
die überkommene Zielsetzung der Untereinheiten 1n „Bildung un Erneuerung“
einer gründlichen Prüfung unterworten werden. Hatte die Fünfte Vollversamm-
lung mit der starken Beteiligung VOoOn Neulingen einen gyründlichen Neuanfang
erhoften lassen, 1St doch der NEUEC Weın 1n alte Schläuche geflossen un
versickert nutzlos, WeNnn nıcht eindeutige Akzente DESCTIZT un: personelle Kon-
SCQUENZEN SEeEZORCN werden. An dieser Stelle hat der Zentralausschufß seıne Ver-
AantwOrtun: nıcht wahrgenommen, und wırd als yanzer auch 1Ur können,
WEeNnn eindeutige Ma(ßstäbe erarbeitet und Vorschläge gemacht sınd. Das Kon-
ferenzprogramm der nächsten Jahre weckt Erwartungen darauf, daß sıch das
Interesse der Mitgliedskirchen dieser oder jener Problematik stärker EeNTt-
zündet un dem Stab 1n entf die Ziele bestimmen hilf Multum 19{0}  - multa,
Finheit 1n der Vielfalt, das 1St nıcht NUr eın Gebot der Stunde, sondern EeNTt-
spricht den Grundlagen der ökumenischen Bewegung, dıe 1 Rıngen Einheit
beweglich bleibt.

Walter Müller-Römheld
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